
 

 
 

Forderungen für Berlins Wasserzukunft* 
1. Teilhabe der Stadtbevölkerung stärken 

• Die Bevölkerung im Masterplan Wasser einbeziehen: Die Wasserzukunft geht alle 
Berliner:innen an. Die Bewohner:innen Berlins dürfen nicht nur beim Wassersparen 
adressiert werden, sondern müssen als Wissensträger und aktive Gestalter:innen einer 
resilienten Wasserzukunft anerkannt werden. Gesellschaftliche Partizipation sollte Teil 
der Maßnahmen des Masterplan Wasser werden.  

2. Transparente und verständliche Informationen als Voraussetzung für 
Beteiligung und Akzeptanz 
• Informationen zugänglich machen: Gefordert wird Informationen wie Wasserqualität, 

Pegelstände, ökologische Zusammenhänge sowie den Umsetzungsstand der 
Maßnahmen des Masterplans Wasser verständlich, auffindbar und im Kontext 
darzustellen.   

• Politische & rechtliche Transparenz herstellen: Bürger:innen müssen die Möglichkeit 
haben, Gesetzesvorhaben, Bauplanungen und Entscheidungen, die sich auf den 
Berliner Wasserhaushalt auswirken, zentral und einfach einzusehen.  

3. Wasser in der Stadt halten  
• Schwammstadt-Prinzip umsetzen: Die Schwammstadt muss konsequenter und zügiger 

umgesetzt werden. Weitere Versiegelung muss strenger geprüft werden und das 
Schwammstadtprinzip weiter auch im Bestand verpflichtend ausgebaut werden. 
Bürokratische Hürden für wasserschonende Bauweisen sind rasch abzubauen. 
Förderprogramme müssen besser kommuniziert werden (s. Punkt 2). Einfache, 
bewährte Maßnahmen wie Gehweg-Regentonnen sollten bezirksübergreifend gefördert 
werden. 

• Grauwassernutzung priorisieren: Die verpflichtende Integration von 
Grauwassersystemen in Neubauten wird gefordert, um Trinkwasser nicht länger für 
Toilettenspülungen zu nutzen. Auch alternative Sanitärsysteme wie Trockentoiletten 
sollten in der Stadtplanung mitgedacht und erprobt werden.  

4. Rahmenbedingungen für die Wasserzukunft verbessern  
• Gemeinwohlorientiert planen: Die Folgen für den Wasserhaushalt müssen bei 

Infrastrukturprojekten und Ansiedlungen berücksichtigt und kommuniziert werden, 
unter Einbezug von Zukunftsprognosen und Gemeinwohlorientierung. 

• Finanzierung sichern: Es braucht dringend eine ausreichende Finanzierung für die 
Sicherung des Wasserhaushalts und des guten ökologischen Zustands von Gewässern. 
Die Grünflächen- und Bauämter benötigen mehr Personal und finanzielle Mittel. Die 
Kosten dürfen aber nicht allein auf die Bürger:innen umgelegt werden. Industrie und 
Hersteller müssen angemessen finanziell beteiligt werden. 
 

* Die Forderungen bilden die Diskussionen der Veranstaltungen des Projektes "Wasserzukunft. Stimmen aus 
Berlin und Brandenburg" ab, auf denen Bürger:innen mit Personen aus Wissenschaft, Politik und Verwaltung 
Ideen für Berlins Wasserzukunft entwickelt haben. Das Papier fasst die Ergebnisse erstmals zusammen und wird 
im Austausch mit Kooperationspartnern sowie Bürger:innen abgestimmt und weiter entwickelt. 



 

 

 

Zum Hintergrund: Das Projekt „Wasserzukunft. Stimmen aus Berlin und 
Brandenburg“  
 

Wasser ist für Berlin und Brandenburg ein zentrales Zukunftsthema: Aufgrund der Klimakrise 
und des Kohleausstiegs wird zukünftig deutlich weniger Wasser durch die Spree fließen (UBA 
2023). Gleichzeitig sind Starkregenereignisse und versiegelte Flächen eine zunehmende 
Herausforderung. Der Masterplan Wasser des Landes Berlin reagiert auf diese 
Herausforderungen. Klar ist aber auch, dass dies nur gemeinsam mit den Bürger:innen 
geschehen kann.  

Die Forderungen entstanden im Rahmen des Projekts „Wasserzukunft. Stimmen aus Berlin 
und Brandenburg“ des Museums für Naturkunde Berlin. In bislang etwa 20 partizipativen 
Veranstaltungen und anhand von Beiträgen auf einer digitalen Sammlungsplattform 
erarbeiteten rund 150 Teilnehmende zentrale gesellschaftliche Anliegen für die 
Wasserzukunft der Hauptstadtregion. Das Projekt ist in der gesamten Metropolregion in Berlin 
und Brandenburg aktiv, um Perspektiven zusammenzubringen.  

Beteiligung jederzeit möglich: Bürger:innen können ihre Beobachtungen zum Wasserwandel 
(Fotos, Videos, Berichte) jederzeit zur digitalen Plattform beitragen sowie an kommenden 
Workshops in Berlin und Brandenburg teilnehmen. Aktuelle Termine und weitere 
Informationen unter bit.ly/wasserzukunft  

 

Ansprechpersonen:  

Dr. Elisabeth Heyne 
Projektleitung  
Tel.: +49 30 889140 – 8448 
Email: elisabeth.heyne@mfn.berlin  
 
 

Julia Tovote 
stellv. Projektleitung 
Tel.: +49 30 889140 – 8887 
Email: julia.tovote@mfn.berlin  
 

Das Projekt „Wasserzukunft. Stimmen aus Berlin und Brandenburg“ wird durch Mittel der 
LOTTO-Stiftung Berlin ermöglicht und in Kooperation mit der Senatsverwaltung für Mobilität, 
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt sowie mit zahlreichen Partnern aus Wissenschaft, Bildung, 
Wasserwirtschaft und Umweltschutz durchgeführt. Die Projektlaufzeit ist vom 1. Oktober 
2025 bis 31. August 2028. 

https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/spree-droht-nach-kohleausstieg-in-der-lausitz
https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/spree-droht-nach-kohleausstieg-in-der-lausitz
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/wasser-und-geologie/masterplan-wasser/
https://www.changing-natures.org/de/neuigkeiten/03092026-wasserforum-am-museum-fur-naturkunde-berlin
https://www.changing-natures.org/de/aufruf/wasserzukunft-mitgestalten-stimmen-aus-berlin-und-brandenburg
mailto:elisabeth.heyne@mfn.berlin
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